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Aufgabe der Bachelorarbeit war es, einen Gebäudeteil des Bürogebäudes der Stadt Augsburg an der Blauen Kappe westlich des Curt-Frenzel-Stadions   
umzuplanen. Ausgangssituation ist dabei der komplett entkernte Büroturm, der zu einem modernen und energieeffizienten Bürogebäude umgebaut 
werden soll.
Aufgrund des hohen Anteils an Bestandsbauten in Deutschland ist es wichtig, diese nicht verkommen zu lasssen, sondern dem neuesten Stand der 
Technik anzupassen und energetisch zu optimieren.
Bei Bürogebäuden liegt der Fokus besonders auf den modernen Arbeitsformen. Diese beinhalten flexibel nutzbare Räume und eine Vernetzung rund um 
die Welt. Es wird fach- und regionalübergreifend gearbeitet und die Angestellten sollen sich dabei wohlfühlen.
Für ein produktives Arbeitsumfeld werden die Arbeitsräume offen und hell gestaltet. Außerdem werden kreative Rückzugs- und Erholungsmöglichkeiten 
zur Verbesserung des Wohlbefindens der Mitarbeiter angeboten.

Diese Bachelorarbeit zeigt einen Entwurf des neuen Büroturms mit einem an moderne Arbeitsformen angepassten Raumkonzept. Dabei soll auch auf 
Brandschutz, Barrierefreiheit und Raumakustik geachtet werden. Die Integration und Planung der Gebäudetechnik, sowie die Lichtplanung sind weitere 
wichtige Bestandteile dieser Arbeit. Als Ziel für den energetischen Standard ist ein Plusenergiehaus angesetzt und dessen Umsetzung soll untersucht 
werden.
Das Ergebniss dieses Projektes stellt ein modernes und sehr energieeffizientes Gebäude mit in sich schlüssigen Technikkonzepten dar, in dem produktiv 
und gern gearbeitet werden soll.
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Redesign und Lichtplanung

Das Gebäude besteht aus zehn oberirdischen und zwei unterirdischen Geschossen. Zusätzlich ist auf dem Dach noch ein Technikgeschoss vorhanden. Die Treppenhäuser befinden sich an der 
Süd-Ost-Fassade auf beiden Gebäudeseiten. Zusätzlich sind zwei Aufzüge eingeplant, einer davon für Rollstuhlfahrer geeignet. Der Haupteingang liegt auf der Süd-West-Seite, an der Nord-
West-Seite gibt es einen weiteren Eingang, der auch zu dem anderen Gebäudeteil führt. Bis zum 6. Geschoss ist der Büroturm mit den anderen Gebäudeteilen verbunden. 

Im Erdgeschoss befinden sich die Arbeitsplätze der Mitarbeiter, die Kundenaufträge persönlich bearbeiten. Hierfür sind eigene Stehtische und Sitzgruppen vorhanden. Für vertrauliche 
Gespräche ist ein kleiner Besprechungsraum vorgesehen. Darüber hinaus gibt es einen Wartebereich und die Kundenbereiche sind durch bepflanzte Regale von den Arbeitsplätzen an der 
Nord-Fassade abgegrenzt. Für mit dem Fahrrad ankommende Mitarbeiter steht eine Umkleide mit Duschen zur Verfügung.
In den Regelgeschossen sind auf der Nord-Seite die festen Arbeitsplätze und auf der Süd-Seite Kreativ- und Kommunikationsbereiche angeordnet. Diese bestehen aus einer Teeküche, 
Sitzgruppen und gemütlichen Einzelarbeitsplätzen. Für kleine spontane Besprechungen gibt es in der Mitte des Raumes einen „Thinktank“. Ein großer Konferenzraum ist ebenfalls vorhanden.
Im Dachgeschoss bleibt weiterhin der Veranstaltungssaal vorhanden und wird durch ein Foyer mit Teeküche ergänzt. Für Seminare oder die Mittagspause mit Ausblick dient ein Mehrzweckraum.
Sanitäranlagen sind in jedem Geschoss vorhanden. Im Erd- und Dachgeschoss in Form von unisex Bersucher-WCs und in den Regelgeschossen abwechselnd für männliche und weibliche 
Mitarbeiter. In den Sanitäranlagen werden abgehängte Decken vorgesehen. Für die Verbesserung der Raumakustik sorgen freihängende Deckensegel und bepflanzte Regale, die auch das 
Raumklima verbessern. Die Deckensegel verlaufen mit der Unterkante der Binder in einer Ebene.

Bei diesem Entwurf wurde auf offene Büroflächen mit großen Fenstern geachtet. Der Fensterflächenanteil in der Fassade beträgt dabei fast 50% und bezogen auf die Nettogrundfläche rund 
30%. Die Fenster wurden in die Dämmebene und in den Regelgeschossen direkt unter die Decke gesetzt, um Abminderungen des Tageslichteinfalls durch Stürze zu minimieren. So kann 
auch für den kritischsten Raum (Arbeitsplätze EG Süd) eine ausreichende Beleuchtungsstärke von 500 lx am Arbeitsplatz nachgewiesen werden. Als Blendschutz werden verschiebbare 
Flächenvorhänge vorgesehen.
Trotz der großen Fensterflächen wird der sommerliche Wärmeschutz für die offenen Bürobereiche erfüllt. Maßnahmen hierfür sind die massive Bauweise, Schiebeläden als Sonnenschutz und 
die erhöhte Nachtlüftung durch Querlüftung.  Somit ist keine maschinelle Kühlung notwendig.
Für das Beleuchtungskonzept mit Kunstlicht wurde auf die flexible Nutzung der Räume geachtet. Dazu werden punkt- und linienförmige Leuchten gleichmäßig angeordnet. Für die Arbeitsplätze  
sind Pendelleuchten vorgesehen und für die Verkehrswege Leuchtbänder. Als gestalterisches Element dient indirekte Beleuchtung auf zum Beispiel Möbelstücken. Alle Leuchten werden mit 
LEDs betrieben.

Heizung

Für die Wärmeversorgung soll eine Alternative zur Fernwärme geliefert werden. In 
diesem Entwurf dient eine Grundwasser-Wärmepumpe als Wärmeerzeuger. Hierfür 
müssen ein Saug- und Schluckbrunnen neu installiert werden.
Verteilt wird das Heizwasser über Steigleitungen in einem Schacht am Aufzug und einen 
bei den Sanitäranlagen. Die Übergabe findet über eine Fußbodenheizung statt. Deren 
Heizkreise werden mit einem Verteiler an die Steigleitungen angebunden.
Die Regelung soll über Außentemperaturfühler und einer Zeitschaltung für eine 
Nachtabsenkung und einen Abwesenheitsbetrieb erfolgen.

Die Heizlast über das Hüllflächenverfahren beträgt ca. 115 kW, wovon die 
Lüftungswärmeverluste die Hälfte ausmachen. Damit ergibt sich ein mittlerer 
Heizwärmebedarf von 31 W/m². Für die Auslegung der Heizkreise wurde jedoch die 
Heizlast pro Geschoss berechnet.

Wasserversorgung

Die Sanitärbereiche und die Teeküchen werden mit Wasser versorgt. Hier sind auch die 
Schmutzwasserleitungen zu istallieren. Auch ein Warmwasserbedarf ist nur in diesen 
Bereichen vorhanden.
Erwärmt wird das Trinkwarmwasser hauptsächlich über die Solaranlage auf dem Dach. 
Zusätzlich kann auch die Wärmepumpe dies übernehmen.

Erneuerbare Energien

Um möglichst viel Energie selbst zu erzeugen, werden Solar- und Photovoltaik-Module 
vorgesehen. Auf dem Flachdach und dem Dach des Technikgeschosses sind ca. 20 m² 
Solarthermie und 200 m² Photovoltaik eingeplant. Zusätzlich stehen auf der Süd-Ost-
Fassade noch einmal rund 600 m² für PV-Dünnschichtmodule als Fassadenbekleiden 
zur Verfügung.
Die Solarthermie ist für die Erwärmung des geringen Trinkwarmwasserbedarfs 
vorgesehen und die Photovoltaik-Anlage zur Erzeugen des Stroms für die Wärmepumpe, 
der Beleuchtung und allen anderen anfallenden Stromverbräuchen. Überschüssiger 
Strom kann langfristig gespeichert werden, weshalb die selbst erzeugte erneuerbare 
Energie zu 100% zur Bedarfsdeckung angesetzt werden darf.

Bilanzierung

Um eine Aussage über die Energeieffizienz des Gebäudes und 
den energetischen Standard treffen zu können, wurde eine 
Energiebilanzierung durchgeführt.
Die thermische Hülle verläuft um das ganze Geschoss bzw. bis 
zu den anderen beheizten Gebäudeteilen. Der Keller und das 
Technikgeschoss sind dabei unbeheizt. Die Nettogrundfläche 
beträgt 3.700 m² und das A/Ve-Verhältnis liegt aufgrund des 
kompakten Baukörpers bei 0,3.

In der geplanten Ausführung besitzt der neue Büroturm einen 
Transmissionswärmeverlust von ca. 1.600 W/m²K und einen 
spezifischen auf die wärmeübertragende Hüllfläche bezogenen 
Transmissionswärmeverlust von 0,54 W/m²K.
Insgesamt besitzt der Ausgangsfall einen absoluten 
Primärenergiebedarf von 93.400 kWh/a und ein spezifischer 
Primärenergiebedarf von 25,3 kWh/m²a. Dieser Wert liegt weit 
unter den Anforderungen an einen Neubau.
Das Gebäude unterschreitet die Anforderungen des KfW70-
Standards bei weitem.
Durch die weit fortgeschrittene Optimierung der Bauteile haben 
die Fenster die meisten Verluste, die allerdings aufgrund des 
Designs und des Tageslichteintrags in Kauf genommen werden. 

Anteil Wärmeverluste nach Bauteilart

Lüftung

Als Lüftungskonzept wird zentral ein Lüftungsgerät für das gesamte Gebäude auf dem Dach vorgesehen. Dieses Gerät hat 
eine Wärmerückgewinnungszahl von ungefähr 0,7. Die Gesamtluftmenge von ca. 16.600 m³/h verteilt sich auf verschiedene 
Lüftungsbereiche. Dabei bilden die Arbeitsplätze auf den Nord- und Süd-Seiten und die Besprechungsräume die Bereiche 
der Zuluftversorgung und die Sanitäranlagen, die Großraumbüros (auf zwei Kanäle aufgeteilt) und die Besprechungsräume 
die Bereiche der Abluft. Die Hauptkanäle laufen in den Schächten am Aufzug und bei den Sanitäranlagen. So werden 
Querungen der Binder vermieden. 
Für die Hauptleitungen sind rechteckige Querschitte und für die Verteilleitungen in den Geschossen meist runde 
Rohrquerschnitte vorgesehen.
In den offenen Bürobereichen wird die Zuluft auf beiden Seiten mit Lüftungsgittern eingebracht und die Abluft zentral bei 
der Teeküche abgesaugt. 
Ventile werden bei Einbau in eine abgehängte Decke (WCs) und in Wände (Thinktank) eingesetzt.
Im Veranstaltungssaal wird die Zuluft über mehrere Deckendrallauslässe gleichmäßig im Raum verteilt.
Für den Brandschutz werden Brandschutzklappen in den Geschossdecken vorgesehen. Bei dem Abluft-Kanal, der erst ab 
dem 4. Obergeschoss zum Einsatz kommt, werden die Brandschutzklappen je Durchdringug des Schachtes eingeplant.
Für den Schallschutz befinden sich direkt nach dem Schachtaustritt und vor jedem Auslass Schalldämpfer.
Die Regelung soll in den dauerhaft genutzten Räumen über CO2- Sensoren und einer Zeitschaltung erfolgen. In unregelmäßig 
genutzten Bereichen wie den Besprechungsräumen sollen Präsenzmelder installiert werden. Für die Regelung werden pro 
Versorgungbereich in einem Geschoss ein variabler Volumenstromregler vorgesehen.
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Untersuchung Plusenergie-Standard

Für ein Plusenergiehaus soll der Energiebedarf gegen Null gehen und der Rest über erneuerbare Energien gedeckt werden. In diesem Fall werden insgesamt 
ca. 66.900 kWh/a selbst erzeugt. Somit kann der Energiebedarf jedoch nur zu 2/3 gedeckt werden und es wird noch kein Plusenergie-Standard erreicht. 
Deshalb wurden noch drei weitere Varianten betrachtet.

In der ersten Variante sollen die Transmissionswärmeverluste durch energetisch weiter optimierte Bauteile und einen Nachweis der Wärmebrücken 
(Wärmebrückenkorrekturfaktor 0,05 W/m²K) gesenkt werden. Dies hat jedoch kaum Auswirkungen. Nun werden 3/4 des Energiebedarfs gedeckt.
Variante 2 hat den Ansatz der Erhöhung der selbst erzeugten erneuerbaren Energien. Hierfür werden weitere PV-Dünnschichtmodule an der Nord-Ost- und 
Süd-West-Fassade vorgesehen. Dadurch kann der Energiebedarf gedeckt werden und 11.200 kWh/a zusätzlich erzeugt werden. Allerdings ist die Frage, ob 
es sinnvoll hinsichtlich Wirtschaftlichkeit und Ressourcenschonung ist, drei Fassadenseiten mit Photovoltaik zu versehen.
Die dritte Variante untersucht den Fall eines anderen Wärmeerzeugers. Der Ausgangsfall ändert sich hier nur hinsichtlich der Wärmeerzeugung durch 
Fernwärme. Dies führt zu einem extrem niedrigen Energiebedarf bei gleich bleibenden selbst erzeugten erneuerbaren Energien. Es wird doppelt so viel 
Energie erzeugt wie verbraucht wird. Ob dies in der Realität funktioniert, ist zu hinterfragen.

Da eine Alternative zur Wärmeerzeugung mit Fernwärme angeboten und auch Ressourcen klug eingesetzt werden sollen, bietet das in dieser Bachelorarbeit 
ausgearbeitete Bürogebäude einen sehr guten Konsenz zwischen Nutzen und den dafür nötigen Aufwand. Die Anpassung an das digitale Zeitalter und die 
moderne Arbeitsformen wurde somit erreicht.
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